fonftitntionelles 


für das Großherzogthum. 


NO. 19. 


Zur Vergleichung mit neueren erzbiſchöflichen Hirtenbriefen 
diene der folgende des Erzbiſchofs Dunin, den derſelbe in 
einer der jetzigen ſehr ähnlichen Zeitlage 1830 erlaſſen: 

Martin Dunin, erwählter Erzbiſchof von Gneſen und Po⸗ 
fen, General⸗Adminiſtrator der Poſener Erzdiözeſe ꝛc. der ge⸗ 
ſammten Geiſtlichkeit und den treuen Chriſtus⸗ e der 
Poſener Erzdiözeſe Heil und Segen. 

Unſer in ſeinen Beſchlüſſen unerforſchlicher Dei immer ges 
rechter Schöpfer und Herr, in deſſen Händen das Schickſal 
der Könige und Völker ruht, hat vor einigen Tagen in der 
Hauptſtadt des Königreichs Polen Unruhen zugelaſſen, welche, 
wie Euch ſchon bekannt iſt, die in demſelben eingeführte 
geſellſchaftliche Ordnung erſchüttert, die ruhigen Einwohner 
des Landes dem Unglücke und Elende ausgeſetzt und leider 
viele Familien mit tiefer Trauer bedeckt haben. 

Es iſt zwar nicht zu befürchten, daß die Bewohner des 
Großherzogthums Poſen, eingedenk der traurigen Schickſale 
des polniſchen Volkes, mit ähnlichem Unglücke bedroht wer⸗ 
den; da jedoch die Neigung zu Neuerungen und die unglück⸗ 


ſelige Sucht, die gegenwärtige Ordnung der Dinge umzuge⸗ 


ſtalten, heut zu Tage ſo ſehr verbreitet iſt, da durch ähnliche 
Wirren auch andere Länder Europas hindurchgegangen ſind, 


deren ruhige Bürger in einem Augenblicke Freiheit und Ver⸗ 


mögen und viele unter ihnen ſelbſt das Leben verloren haben, 
ſo können wir nicht umhin, gemäß der Pflicht unſeres Amtes, 
Euch innig geliebte und treue Brüder in Chriſto zu warnen, 
Euch nicht durch die Berückungen der Uebeldenkenden verleiten 
zu laſſen. 

Unſer Gott iſt nicht ein Gott der Gewaltthat, ſondern 
ein Gott gegenſeitiger Liebe und Friedens. Er hat uns 
geboten den Nächſten zu lieben und die Obrigkeit zu ehren. 
Erfüllen wir alſo dieſen ſeinen heiligen Willen und er wird 
uns immer ſegnen. 


Dienſtag den 9. Mai. 


füllung der Pflichten, 


welcher uns, 


1848. 


Prieſter des Gottes des Friedens und der Einigkeit, denen 
die heilige Pflicht ertheilt worden iſt, das Volk aufzuklären und 
es zur Glückſeligkeit zu führen, wie zur zeitlichen, ſo zur ewi⸗ 
gen, haltet den Eurer Sorgſamkeit anvertrauten Schäflein die 
unumgängliche Nothwendigkeit des Gehorſams gegen die 
Obrigkeit vor; ermuntert ſie zur Ruhe und gewiſſenhafter Er⸗ 
die Jedem ſein Stand und Beruf an⸗ 
zeigt. — Erinnert ſie daran, daß es das größte Glück für 
ein Land iſt, wenn ſeine Einwohner unter ſich Einigkeit, Ein⸗ 
tracht und aufrichtige Anhänglichkeit an den Regierenden be⸗ 
wahren, denn wie die heilige Schrift ſagt: Brüder, einander 
helfend, ſind ſtark wie eine Stadt (Proverb. c. 18. v. 19.) 
deren Mauern kein Schlag, keine fremde Macht zu erſchüttern 
vermag; wogegen, wo Uneinigkeit und Zwieſpalt zwiſchen dem 
Herrſchenden und den Unterthanen beſteht, dort iſt des Kö⸗ 
nigreichs Fall, dort ſtürzt ein Haus auf das andere (Luc. c. 
II. v. 17); ſaget ihnen, daß Chriſtus, unſer Gott und Herr, 


uns durch dieſelben Bande mit der rechten Obrigkeit verknüpft; 


ſaget ihnen, daß wir als ſeine Schüler, als Chriſten nicht an 
dieſen Banden rütteln ſollten, ſondern daß es im Gegentheil 
die ſtrengſte Pflicht Jedes von uns ſei, den Willen des Re⸗ 
gierenden zu ehren und den Landesgeſetzen Gehorſam zu er⸗ 
weiſen. 


Indem Ihr dieſe und dieſen ähnliche Lehren und War⸗ 
nungen Euren Schäflein gebet, innig geliebte Brüder und 
Gehülfen, werdet Ihr würdig dem Vertrauen entſprechen, das 
die Regierung und Wir in Euch geſetzt haben, und werdet 
zeigen, daß Ihr nicht vergebens den ehrwürdigen Namen von 
Arbeitern in dem Weinberge dieſes himmliſchen Wirthes führt, 
indem er befahl Gott zu geben was Gottes 
iſt und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt (Matth. XXII c. 
21.), hierdurch deutlich zu erkennen gegeben hat, daß das an⸗ 
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genehmſte Opfer für ihn der Gehorſam gegen die Obrigkeit 
und das aufrichtige Beitragen zur allgemeinen Wohlfahrt iſt. 

Damit aber dieſe unſere Stimme zur weitern Kenntniß ge⸗ 
lange, ſo rufen wir Ihre Hochw. die Herren Dekane auf, 
vorliegendes Circular in alle Kirchen via cursoria unverzüg⸗ 
lich zu verſenden, und am erſten Sonntage nach der Empfang⸗ 


nahme deſſelben, eben ſo wie an den zwei folgenden ſelbiges 
dem zur Andacht verſammelten Volke von den Kanzeln ver⸗ 


leſen zu laſſen. 
Poſen, den 7. Dezember 1830. 
(L. S) B. Dunin. 


Deutſche Volksverſammlung im Odeum. 


In der Verſammlung am 5. Mai Nachmittags 5 Uhr, 


die einen beſonders feierlichen Anblick bot, da ſich das Frei⸗ 
Corps mit ſeinen Waffen in ſchönſter Ordnung aufgeſtellt 
hatte, berichtete zuerſt Hr. Dr. Hepke im Namen des Comi⸗ 
03. Seine Mittheilungen bezogen ſich namentlich auf die 
aus Frankfurt a. M. von unſerem Deputirten, Prof. Loew, 
eingegangenen Nachrichten. Danach iſt die Stimmung in 
Frankfurt der deutſchen Sache durchaus günſtig; doch iſt bis⸗ 


her noch kein Antrag der preußiſchen Regierung auf Einver⸗ 


leibung Poſens und der Mittelkreiſe in den deutſchen Bund 
eingegangen. Ehe nicht Poſen definitiv in den Bund aufge⸗ 
nommen und als Glied deſſelben an den Verhandlungen des 
deutſchen Parlaments theilnimmt, bedarf es noch der uner⸗ 
müdlichen Thätigkeit und Wachſamkeit der hieſigen deutſchen 
Bevölkerung. 

Der Redner ſchilderte ſodann mit einigen lebendigen Wor⸗ 
ten den Zuſtand in der Provinz. Herzzerreißende Hülferufe 
gehen von allen Seiten ein; die einzige mögliche Hülfe ſei 
eine möglichſt allgemeine Rüſtung der deutſchen Bevölkerung. 
Durch Zuzug müſſe namentlich in den weſtlichen Theilen der 
Provinz das Militär entbehrlich gemacht werden und dazu 
haben ſich auch mehrere benachbarte ganz deutſche Orte (3. N. 
Landsberg, Soldin u. a.) bereit erklärt. Hier in der Stadt 
ſei nun die Rüſtung des Freicorps, vor ſich gegangen und 
man habe ſich deswegen von Herzen Glück zu wünſchen. 

Daran knüpfte Herr Hepke eine Darſtellung deſſen, was 
in den letzten Tagen durch die Ankunft des Generals v. Pfuel 
veranlaßt ſei. Er hob beſonders hervor, wie dieſer General 
ſich durchaus mit der Stimmung der hieſigen deutſchen Be⸗ 
völkerung einverſtanden erklärt habe und wie man vollkommen 
berechtigt ſei, von ihm endlich durchgreifend energiſches Han⸗ 
deln zu erwarten. Er ſcheine ein ganz anderer Commiſſarius 
zu ſein, wie der frühere, von deſſen undeutſcher Geſinnung 
ſeine jüngſten Erklärungen wieder einen ganz deutlichen Be⸗ 
weis lieferten. f | 

Sodann ergriff Herr Dir. Barth das Wort, indem er 
die Hoffnung ausſprach, es werde bald möglich werden, die 
arbeitenden Klaſſen aus ihrer gegenwärtigen kümmerlichen Lage 


zu befreien. Er theilte der Verſammlung mit, daß zu dieſem 
Zweck ein Verein zuſammengetreten ſei. 

Herr Haſſenkrug wandte ſich ſodann an das Freicorps, 
forderte zu recht reger Theilnahme auf und brachte dem deut⸗ 
ſchen Freicorps ein jubelnd aufgenommenes dreimaliges Hoch. 

Nachdem hierauf noch Rath Neumann die Anweſenden 
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ſich Herr Prof. Loew 
als Candidat für die Wahl nach Frankfurt angeboten habe und 
mit Verweiſung auf ſein gedrucktes Wahlmanifeſt ihn der Ver⸗ 


ſammlung empfohlen hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Am folgenden Tage, den 6. Mai, fand eine außerordent⸗ 
liche Volksverſammlung ſtatt. Es hatten ſich die Bezirksleiter 
mit ihren wehrhaften Mannſchaften im Odeum verſammelt, 
um dort die Legitimationskarten in Empfang zu nehmen, 
durch welche nun eine allgemeine Volksbewaffnung ins Werk 
geſetzt werden ſoll. Da erhielt man mit dem neueſten Staats⸗ 
Anzeiger die Nachricht, daß Poſen nunmehr von der Bundes⸗ 


Verſammlung definitiv dem deutſchen Bunde einverleibt ſei. 


Die anweſende Menge conſtituirte ſich ſogleich als Volksver⸗ 
ſammlung und Herr Herzberg verlas unter unnennbarem 
Jubel die Freudenbotſchaft. Sogleich wurde beſchloſſen, ein 
Feſt⸗Comité einzuſetzen, das zu einer möglichſt bald zu veran⸗ 
ſtaltenden Feſtfeier die nöthigen Vorbereitungen treffen ſollte. 
Denn allgemein war die Anſicht, es bedürfe hier einer bei der 
trüben Lage der Dinge eben ſo ernſten, als würdigen Feier, 


die beſſer nach geordneten Vorbereitungen, als im Sturme 


des erſten Augenblickes geſchehe. — Nachdem das deutſche 
Central⸗Comité mit der Wahl eines ſolchen Feſt⸗Comité's be⸗ 
auftragt war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Konſtitutioneller Klubb. 
(Sitzung vom 4. Mai.) 

(Schluß.) 7 

Auf die Bemerkung des Hrn. Hepke, daß ein discutir- 
ter Antrag Eigenthum des Klubbs geworden ſei und nicht 
mehr vom Antragſteller einſeitig zurückgezogen werden könne, 
kam der Antrag des Herrn v. Crouſaz zur Abſtimmung. 
Derſelbe wurde nunmehr einſtimmig verneint. (Heiterkeit 

in der Verſammlung.) Hierauf übernahm der zwiſchenzeitig 
eingetretene ordentliche Sprecher, Hr. Neumann, das Spre⸗ 
cheramt. ö a f ö 
Herr Wendt sen. referirte über die Anſchaffung von Zei⸗ 
tungen ſeitens des Redaktions- Ausſchuſſes, und ſtellte eine 
ſpätere Debatte über ein einzurichtendes Leſezimmmer in Aus⸗ 
ſicht. — Der Herr Sprecher nahm hierauf den von Herrn 
Viebig vorgetragenen Wunſch, das Gewerbe-Geſetz zu be⸗ 
ſprechen, auf und wies darauf hin, wie wünſchenswerth es 


ſei, wenn bei der in Ausſicht ſtehenden Debatte ſich auch 
Gewerbetreibende betheiligten. i 


Herr Graffunder wies darauf hin, daß es dabei noth⸗ 
wendig ſein würde, auf die hiſtoriſche Entwickelung des frü⸗ 
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heren Privilegienweſen zurückzugehen. Hierüber ſprachen * 
die Herren Poppe und Kries. 1 
Herr Wendt sen. wies darauf hin, daß für jetzt die Frank⸗ 


furter Frage bei weitem in den Vordergrund trete, indeß die 


Erörterung der gewerblichen l einer jräteren Zeit 


vorzubehalten ſein würde. 
Nach einer Erörterung über den Geſchäftsgang zwiſchen 
dem Herrn Sprecher und an 2 sen. wurde die * 


zung geſchloſſen. 


Aus der Provinz 

Je Gebet die Lage unſerer deutſchen Brüder in del 
Provinzialſtädten wird, je unausreichender die im Großherzog⸗ 
thum Poſen ſtehenden Truppen wenigſtens erſcheinen, um fo 
erklärlicher iſt es, wenn das Auge ſich fremder auswärtiger 
Hülfe zuwendet. Wir müſſen rückſichtlich der eben gemachten 
Bemerkung weſenklich unterſcheiden: die Stadt Poſen, den 
öſtlichen Theil, der weſtlichen Theil der Provinz. Die Stadt 
Poſen bedarf auswärtiger Hülfe nicht; ſie hat ihre Wälle, 

ſie hat die damit unausbleiblich verbundene, wenn gleich manch⸗ 

mal ſchwache Beſatzung, und es werden die 24,000 deutſchen 
Einwohner, welche durch keine Auszüge an Kraft verloren 
haben, mit des Allmächtigen Hülfe ſtets im Stande ſein, ihren 
18,000, allerdings nicht ſelten zweifelhaften Brüdern polni⸗ 
ſcher Zunge, im Falle eines Angriffes, künftig zu begegnen. 

In den öſtlichen Kreiſen ferner, dieſem Heerde einer, jetzt 
entlarvten offenen Empörung, beſteht das einzige Mittel der 
ſelbſt von den anſtändigen Polen ſo heiß erſehnten Pazifika⸗ 

| tion inregulären Truppen. Anders dagegen ſtellt fich die Sache 
| endlich in den weſtlichen mehr deutſchen Kreiſen der Provinz; 
dort ſteht für jetzt allerdings noch preußiſches Militär, um 
die für ſich allein zu dieſem Zweck nicht ausreichenden Städte 
gegen die Angriffe ruchloſer Banden zu ſchützen; daſſelbe wird 
indeß in der nächſten Zukunft fortgezogen werden, um im 
Oſten die Ruhe herzuſtellen, und die Städte ſind dann den 
Räubern und Mördern wiederum geöffnet. Das deutſche 
Comité in Poſen, in Folge ſeiner centralen Eigenſchaft, hat 
ſich demgemäß für verpflichtet gehalten, auf ein Mittel zu 
denken, welches zweierlei in ſich vereiniget, nämlich das Fort⸗ 
ziehen der Truppen aus den überwiegend deutſchen weſtlichen 
Städten, und in den dennoch dieſer letzteren benöthigten Schutz. 


begrenzenden Kreiſen bewaffnete Zuzüge angeboten worden; 


noch durch feierliche Worte der Inſurgenten täuſchen ließ, 
und die allmählige Conſolidation aller Verhältniſſe hoffte. 
Nachdem indeß neuerdings die Affaire bei Miloslaw gezeigt, 
mit welcher Hartnäckigkeit, und die Gefangennehmung der 
122 Mann Landwehr bei Sterzewo, mit welcher Perfidie die 
ſpaßhafter Weiſe „Partiſanen der Republik Polen“ ſich nen⸗ 


kam auch das Comité auf die dargebotene Hülfe zurück. Es 


Bereits vor ungefähr 14 Tagen waren aus den die Provinz 


das Comité hatte ſie dankend abgelehnt, weil man ſich damals 


nenden Horden, zu Werke zu gehen ſich gemüßigt fanden, 
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entfandte demgemäß feine beiden Mitglieder Wehr und 
Herzb erg nach Landsberg und Soldin — in der Mark — 
mit dem Auftrage, dort in der angedeuteten Weiſe zu wirken. 
Beide ſind nach nur viertägiger Abweſenheit zurückgekehrt, und 
können nicht genug Rühmens machen von dem Enthuſtasmus, 
der in jenen Gegenden für die deutſche Sache herrſcht, und 
von den Opfern, die man dort bereitwillig darbringt, um den 
gefährdeten Brüdern in der Provinz Poſen beizuſpringen. Die 
Deputirten traten in beiden Städten mit Männern der In⸗ 
telligenz in Unterrathung, und entwickelten dieſen, ſowie den 
demnächſt berufenen Volksverſammlungen Ihre Miſſion. Mit 
glühender Begeiſterung vernahm man ihre Anträge, athemlos 
und thränenden Auges horchte man den Schilderungen der 
an den deutſchen Brüdern verübten Greuel, und aus tauſend 
Kehlen erſchallte der einſtimmige Ruf: bewaffneter Zuzug un⸗ 
ſern Brüdern! Fluch! Blut um Blut! den Räubern und Mör⸗ 
dern, die durch ihre Schandthaten auch die Würde des polni⸗ 
ſchen Namens beflecken. 

Es wurden alsbald in Landsberg und Soldin Comiteés 
gebildet „zur Wahrung der deutſchen Intereſſen in der Provinz 
Poſen“, welche vor Allem ſich mit Einteihung der Freiwilli⸗ 
gen und Beſchaffung der nöthigſten Geldmittel befaßten; 
die erſteren ſtrömten zahlreich herbei, und die letzteren wurden 
mit Acht deutſcher Aufopferung gewährt, ſo daß z. B. in 
Landsberg binnen noch nicht 48 Stunden mehrere hundert 
Thaler beiſammen waren. Rührend ſind die Erzählungen der 
Deputirten über die Art, wie einzelne Beiträge eingingen, denn 
namentlich die edlen Frauen und Mädchen Landsbergs han⸗ 
delten. Eine Frau überbrachte einen kupfernen Keſſel, der 
für 3 Rthlr. verkauft iſt; der erſte baare Beitrag ging von 
einer Almoſen⸗Empfängerin ein; die in der Volksverſamm? 
lung veranſtaltete Kollecte ergab unter andern 24 Rthlr., 


von einigen ſelbſt Bedürftigen geſpendete Silbergroſchen; 


eine Frau warf ihre Ohrringe, eine zweite eine Buſen⸗ 
nadel hinein; ein Mann zog einen Ring vom Finger, und 
opferte ihn der heiligen Sache. Die Comités find raſtlos 
thätig, treffen energiſche Schritte Behufs der Bewaff⸗ 
nung, haben die Verantwortlicheit, nur zuverläſſigen Leuten 
den Eintritt in die Freiſchaaren zu geſtatten, und die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, die bedürftigen Freiwilligen mit Waf⸗ 
fen und Kleidung zu verſehen und ſie bis in die zu beſetzen⸗ 
den Städte auf eigene Koſten zu befördern. Die Einquar⸗ 
tierung und Verpflegung muß natürlich ſodann von den letz⸗ 
teren unentgeldlich übernummen werden und das hieſige Co⸗ 
mité hat deshalb bereits Anfragen geſtellt. Uebernehmen die 
Städte die gedachte Verbindlichkeit, dann werden dte inzwi⸗ 
ſchen organiſirten Schaaren unter tüchtigen Leitern auf Kla⸗ 
gen ihnen ſchleunigſt zugeführt; übernehmen ſie dieſelbe nicht, 
— nun dann helfe ihnen Gott, wenn nach Fortnahme des 
Militairs Raub und Mord bel ihnen einzieht! Das Cen⸗ 


tral⸗Comité hat dann das Seinige gethan, und die Mit⸗ und 
Nachwelt wird den edlen Märkern danken für ihre nicht an⸗ 


erkannte Aufopferung! 
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ill 7405 Eingeſandt.) 


mich für die Frankfurter National⸗ Verſannnlung i in Vorſchlag 
gebracht. 

Indem ich ihm von Herzen danke, erkläre ich auch, daß 
ich eine auf mich fallende Wahl gern annehmen und nach 
Kräften einem fo ehrenvollen als wichtigen Amte vorzuſtehen 
beſtrebt ſein werde. Am 27. April d. J. in Poſen angekom⸗ 


men, riefen mich dringende Umſtände ſchon 2 Tage ſpäter 


im Dienſte meiner Mitbürger hierher zurück. So entging 
mir — vielleicht für dieſes Mal ganz — die Gelegenheit, 


vor Poſens Urwählern und Wahlmännern meine politiſchen 


Anſichten näher auszuſprechen. Inwieweit nun ein ſchriftli⸗ 
ches Programm überhaupt einen Maßſtab zur Beurtheilung 


eines Kandidaten abgeben kann, ſoweit möge mein durch 


Herrn Brachvogel in dieſen Blättern mitgetheilter Brief, der 
allerdings nicht für die Oeffentlichkeit geſchrieben war, ein 
ſolches Programm vertreten, wenn er auch weder der Form, 
noch dem unbegrenzten Inhalte nach den Namen eines ſol⸗ 
chen verdient. Was fehlt, wird ſich aus meinem ſtets un⸗ 
verholen bekannten Geſinnungen ergänzen laſſen; der Drang 
der Zeit und die überhäuften Geſchäfte dieſer Tage, veran⸗ 
laßt durch die letzten Ereigniſſe im Poſenſchen laſſen mir nicht 
Zeit, etwas Ausführliches zu entwerfen. Ob man mir aber 


In der 1 Zeitung vom 1. d. M. hat ein W 


Eifer und Treue bei Erfüllung der Pflichten eines Abgeord⸗ 
neten zutrauen darf, das möge nach meiner freilich nur kur⸗ 
zen öffentlichen Thätigkeit beurtheilt werden. 


Berlin, den 5. Mai 1848. v. D azür. 


| Anzeige. 

Die Nachricht von der Aufnahme der Stadt und Feſtung 
Poſen und der dieſelbe mit den übrigen deutſchen Ländern 
verbindenden Diſtrikte in den deutſchen Bund, hat hier unter 
der deutſchen Bevölkerung eine kaum zu beſchreibende Freude 
hervorgerufen und in einer geſtrigen Volksverſammlung den 
Beſchluß einer großen Feier dieſes Ereigniſſes herbeigeführt. 
Der allgemeine Wunſch, dieſelbe ſchon morgen ins Werk zu 
ſetzen, iſt durch die gegenwärtig vor ſich gehende allgemeine 
Entwaffnung und die demnächſt vorzunehmende Bewaffnung 
aller nach vorgenommener Prüfung zur Tragung von Waf⸗ 
fen für geeignet befundener Perſonen, unausführbar gewor⸗ 
den. Wir theilen dies unſeren Mitbürgern vorläufig mit dem 
Bemerken mit, daß die Benachrichtigung, wann nunmehr das 
Feſt eigentlich ſtattfindet, hoffentlich ſchon in der nächſten Num⸗ 
mer dieſes Blattes wird gegeben werden können. 

Das Feſt-Comité der Volksverſammlung. 


Erklärung. | 

Der Herr Redakteur der Poſener Zeitung mahnt in ſeinem Aufrufe vom 6. Mai C., die bevorſte⸗ 
hende deutſche Feier einen Akt großartiger Wohlthätigkeit für die verarmten, zum Theil flüchtigen Familien 
unſerer Provinz ſein zu laſſen. 

Wir würden dem Herrn Redakteur für dieſe ſehr ehrenwerthe Anregung großen Dank ſagen, wenn 
ſie nicht mit der Prätenſion aufträte, die erſte zu ſein und wenn damit nicht zugleich ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen wäre, daß in der geſtrigen zahlreichen Volksverſammlung Alles nur nach Illumination und Trans⸗ 
parent gerufen und Niemand auf den edlen Gedanken des Herrn Redakteurs gekommen. Hiergegen müſ⸗ 
ſen wir uns verwahren; wir müſſen der Volks⸗Verſammlung, deren Wünſche wir näher berathen ſollen, 
in Bezug auf den Wohlthätigkeitsplan den Vorzug vor dem Herrn Redakteur beanſpruchen. Es war in 
der Verſammlung von verſchiedenen Akten der Feierlichkeit und darunter von Akten der Wohlthätigkeit 
nicht minder als von Transparenten und Illuminationen die Rede. Weitere Berathungen haben uns nun 
zu dem Nefultate geführt, die Feſtlichkeit nur in einer Speiſung der Armen und in einem großen Feſt⸗ 
zuge beſtehen, die Illumination aber fortfallen zu laſſen. Es iſt allerdings gegenwärtig nur eine ernſte 
Feier am Orte; aber es würde engherzige Geſinnung verrathen, wollte die Stadt Poſen ein großartiges 
politiſches Ereigniß hinnehmen, ohne durch eine würdige Demonſtration ihre Theilnahme vor ganz Deutſch⸗ 
land zu bekunden. Wir waren dieſe Erklärung allen den vielen Deutſchen ſchuldig, welche in jener Vers 
ſammlung ſo bereitwillige Opfer zu Wohlthätigkeitszwecken angeboten haben. 
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